Die 
Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 


nehmen alle Peſt-Anſtalten de 
In- und Auslandes an. 


290. 


Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 11. December. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf., für 
ganz Preußen 1Rthlr. 17 fgr. 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. J pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1850. 


Inhalt. 


Deutfhland. Poſen (d. Olmützer Punktation); Berlin (Stel- 
lung d. Oberkirchenraths; Zwangstaufe; über die Gothaer Partei; 
Grf. Alvensleben zu d. Dresdner Cenferenzen); Erfurt (Majeſtäts be⸗ 
leidigung); V. d. Niederelbe (Rücktritt Williſen's); Schleswig-Holftein 
(Stärke d. Dan. Armer; Altona (Untergang eines Kanonenboots); 
Frankfurt (Aufheb. d. Conſignirung); Mainz (Ablaß): Groß Schonau 
(Kroaten an d. Grenze); Caſſel (Stimmung d. Preuf Truppen); Fulda 
e (Vorrücken d. Bundestruppen; Ulm (Maßreg. gegen die 

reſſe). 

Frankreich. Paris (Rebellion in einem Penſſonate; d. legitim. 
Politik; Nat ⸗Verſ.: d. Deutſchen Angeleg.; Proklamat. d. demokrat. 
Central⸗Comité's). 

England London (Radowitz; Manöver). 

Dänemark. Kopenhagen (Unzufriedenheit d. Kriegspartei). 

Locales. Birnbaum; Aus d. Schrimmer Kr 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Statiſtiſche Notizen über die Preuß. Eiſenbahnen. 

Perſonal⸗-Ehronik. Bromberg. 

Anzeigen. 
————————————————————— — 

Berlin, den 10. December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Wirklichen Geheimen-Rath von Maſſow 
für die Verwaltung des Kron-Fideikommiſſes und Kron-Treſors, fo 
wie überhaupt für die Etats, Angelegenheiten und die geſammte Kaſſen⸗ 
Verwaltung des Haus-Miniſteriums dem Ober⸗Kammerherrn, Mini⸗ 
fter des Königlichen Hauſes, Fürſten zu Wittgenſtein, zuzuordnen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Rendsburg, den 8. December. Die Statthalterſchaft hat eine 
neue Proklamation erlaſſen. Der General Williſen hat feine Di- 
miſſion genommen und iſt bereits in Altona eingetroffen; von der 
Horſt iſt zum Oberbefehlshaber über die Schleswig⸗Holſteiniſchen Trup⸗ 
pen ernannt. ’ 
Bremerhafen, den 8. Decbr. Die Fregatte Eckernförde hat in 
u geankert. 
. — den 3. December. Der Miniſter des Junern legt der 
Kammer einen Geſetz-Entwurf über das Adminiſtratious⸗Soſtem nach 
einer neuen Landeseintheilung vor. Ein Geſetz über Abſchaffung des 
Zehents und Einführung einer neuen Grundſteuer auf der Inſel Sar⸗ 
dinien wird angenommen. Der Senat genehmigt einen Adreß⸗Ent⸗ 
wurf ohne Debatte. Senator Delacout meldet eine Juterpellation, 
bezüglich der Römiſchen Differenz, an. Das Miniſterium verſpricht 
nächſtens zu antworten. Der „Riſorgimento“ erklärt die Interpella⸗ 
tion für unzeitig. Das Journal „la Fruſta“ hat zu erſcheinen aufge⸗ 
hört. Der Miniſter des Innern Galvagno droht in einem Rund⸗ 
ſchreiben alle Kaffeehäuſer mit Spielhöllen ſperren zu laſſen. 


Deutſchland. 

Poſen. — Die Bresl. Ztg. bringt unterm 7. die Olmützer 
Punktation. Sie ſagt, wir ſind in den Stand geſetzt, die zu Ol⸗ 
mütz getroffenen Verabredungen ihrem offiziellen Wortlaute nach 
mitzutheilen. Die Punktation lautet wie folgt: . 

„Bei den am geſtrigen und heutigen Tage zwiſchen den Unter⸗ 
zeichneten ſtattgefundenen vertraulichen Beſprechungen haben ſich fol⸗ 
gende Propoſitionen als mögliche Ausgleichungspunkte der vorliegenden 
Differenzen und geeignete Mittel zur Verhinderung von Konflikten 
herausgeſtellt, die der ſchließlichen Genehmigung der betreffenden hohen 
Regierungen ſchleunigſt unterbreitet werden. 

8 1. Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen erklären, daß 
es in ihrer Abſicht liege, die endliche und definitive Regulirung der kur⸗ 
heſſiſchen und der holſteinſchen Angelegenheit durch die gemeinſame 
Entſcheidung aller deutſchen Regierungen herbeizuführen. 

8 2. Um die Kooperation der in Frankfurt vertretenen und der 
übrigen deutſchen Regierungen möglich zu machen, ſollen in kürzeſter 
Friſt von Seiten der in Frankfurt vertretenen Bundesglieder ſowie von 
Seiten Preußens und feiner Verbündeten je ein Kommiſſarius ernannt 
werden, welche über die gemeinſchaftlich zu treffenden Maßregeln in 

1 treten haben. 

nun ” — 2 allgemeinen Intereſſe liegt, daß ſowohl in 
Kurheſſen wie in Holſtein ein geſetzmäßiger, den Grundgeſetzen des 
Bundes entſprechender und die Erfüllung der Bundespflichten möglich 
machender Zuſtand herbeigeführt werde, da ferner Oeſterreich in ſeinem 
Namen und im Namen der ihm verbündeten Staaten die zur Siche⸗ 
rung der Intereſſen Preußens von letzterem geforderten Garantien über 
die Occupation des Kurſtaates in vollem Maaße gegeben hat, jo kom 
men die beiden Regierungen von Oeſterreich und Preußen für die 
nächſte Behandlung der Fragen und ohne Präjudiz für die künftige 
Entfebeidung über Folgendes überein: N 5 

a) in Kurheſſen wird Preußen der Aktion der von dem Kurfür⸗ 
ſten herbeigerufenen Truppen kein Hinderniß entgegenſtellen und zu 
dem Ende die nötbigen Befehle an die dort kommandirenden Generale 
erlaſſen, um den Durchgang durch die von Preußen beſetzten Etappen. 
ſtraßen zu geſtatten. Die beiden Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen werden im Einverſtändniß mit ihren Verbündeten, Se. Königl. 
Hoheit den Kurfürften auffordern, Seine Zuſtimmung dazu zu geben, 
daß ein Bataillon der von der Kurfürſtlichen Regierung requirirten 
Truppenmacht und ein Königl. Preuß. Bataillon in Kaſſel verbleiben, 
um die Ruhe und Ordnung zu erhalten; 

p) nach Holſtein werden Oeſterreich und Preußen nach gepfloge⸗ 
ner Rückſprache mit ihren Verbündeten, und zwar ſo ſchleunig als 
möglich, gemeinſame Commiſſare ſchicken, welche im Namen des Bun⸗ 
des von der Statthalterſchaft die Einſtellung der Feindseligkeiten, die 
Zurückziehung der Truppen hinter die Eider und die Reduktion der 
Armee auf ein Drittel der jetzt beſtehenden Truppenſtärke verlangen, 


unter Androhung gemeinſchaftlicher Exekution im Wei⸗ 
gerungsfalle. Dagegen werden beide Regierungen auf das Königl. 
Däniſche Gouvernement dabin einwirken, daß daſſelbe im Herzog⸗ 
thum Schleswig nicht mehr Truppen aufſtelle, als zur Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung erforderlich ſind. 

§. 4. Die Miniſterial-Conferenzen werden unverzüglich in Dres⸗ 
den ſtattfinden. Die Einladung dazu wird von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen gemeinſchaftlich ausgehen und zwar ſo erfolgen, daß die Confe⸗ 
renzen um die Mitte December eröffnet werden können. 

Olmütz, den 29. November 1850. 

(gez.) v. Manteuffel. (gez.) Fürſt Schwarzenberg. 


Die neueſte Deutſche Reform ergeht ſich wieder in Lobeserhebun⸗ 
gen der heiligen Allianz und des Olmützer Vertrages, ohne 
uns indeß mit dem Inhalt des letztern bekannt zu machen. 

Im Leitartikel ihrer Freitag⸗Abendnummer ſagt ſie u. A.: „nie: 
mals iſt ein größerer Akt geſchloſſen worden, als der am 26. Septbr. 
1815, welcher die heilige Allianz begründete“; und findet die 
D. Ref. in den Arbeiten der Staatsmänner von 1815 das Ideal 
deſſen, was den Europäiſchen Zuſtänden und Staaten dienlich iſt. 


5 Berlin, den 8. Deebr. Aus dem Allerhöchſten Erlaß vom 
29. Juni d. J., betreffend die Grundzüge einer Gemeindeordnung für 
die öſtlichen Provinzen und die Einſetzung einer evangeliſchen Ober 
kirchenraths, geht der Zweck einer einheitlichen Leitung der kirchlichen 
Angelegenheiten ganz klar hervor; es wird mithin den Gemeinden von 
vorn herein ein gewiſſer Zwang auferlegt, nach deſſen Abſchüttelung 
eben das Streben der größten Zahl ihrer Glieder verlangt. Denn 
wenn man bei der neuen Geſtaltung der Dinge auf irgend Etwas mit 
Gewißheit gerechnet hat, ſo war es eben die nothwendige Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Gemeinden. Der aus Regierungsbeamten beſtehende Ober⸗ 
kirchenrath iſt die obere Behörde für den Gemeindekirchenrath und hat 
als ſolche fogar das Recht der Beſtätigung der Presbyter und Ges 
meindevertreter, die Aufſicht über den Gottesdienſt in dogmatiſcher und 
liturgiſcher Beziehung, ſo wie die Befugniß, ſich in alles einigermaßen 
Wichtige entſcheidend einzumiſchen; während dem Gemeindekirchenrath 
faſt nur Sorgen und Pflichten zugewieſen werden, worunter die die 
allermerkwürdigſte ſein möchte: „Chriſtliche Geſinnung und Sitte 
durch Ermahnung, Warnung und Anzeige zu fördern.“ Bei wem 
dieſe Anzeige ſtattfinden ſoll, iſt nicht geſagt, eben jo wenig, welche 
Strafen man zu verhängen denkt; nur ſoviel iſt klar, daß es Nieman⸗ 
dem verdacht werden kann, wenn ſich ihm dabei die Vorſtellung von 
etwas Inquiſition und Pranger aufdrängt. Dieſen Beſtimmungen 
gemäß ſoll alſo der Oberkirchenrath dem kirchlichen Leben, welchem er 
die Form zu geben hat, auch ſeinen Geiſt einhauchen, und der Ge⸗ 
meindekirchenrath, als Unteraufſichtsbehörde über die Verfolgung des 
rechten Weges durch die Gemeindemitglieder wachen. Dieſen Beſtim⸗ 
mungen gegenüber erſcheint die Gemeinde ſelbſt nun vollſtändig gefeſ⸗ 
ſelt und ohne Macht, irgend welche Beſtimmungen zu treffen. Denn 
wenn ihr Befugniß gelaſſen iſt, durch ihre Wahl wirkſam zu fein, bei 
der Beſetzung des geiftlichen Amtes und des Kirchenrathes, fo wird 
ihre freie Selbſtbeſtimmung in dieſen Angelegenheiten dadurch illuſo⸗ 
riſch, daß die Wahlen eben keine freien find. Bei Beſetzung des geiſt— 
lichen Amtes ſoll gewählt werden „nach Maßgabe der beſtehenden Be— 
rechtigung“, d. h. im guͤnſtigſten Fall unter drei gegebenen Kandida⸗ 
ten; eine andere Berechtigung beſteht nämlich nicht, außer bei ſehr 
wenigen Gemeinden in Preußen. Zu dem Gemeindekirchenrath ſollen 
von dem Gemeindekirchenrath ſelbſt doppelt fo viel Perſonen vorgeſchla⸗ 
gen werden, als zu wählen find. Nur unter dieſen, deren kirchliche 
Qualifikation noch bemängelt werden kann und deren Beſtätigung vom 
Oberkirchenrath abhängt, iſt die Wahl freigegeben. Die neue kirchliche 
Verfaſſung bannt ſolchergeſtalt die Gemeinde in einen unüberſpringba⸗ 
ren Kreis, an deſſen Rande das Miniſterium, der Oberkirchenrath, 
Kirchenzucht und Kirchenſtrafen, die Hauptſymbole und die, unbe⸗ 
dingte Ergebung fordernden, Bekenntniſſe ſtehen. Dies hat das bange 
aber gerechte Bedenken evangeliſch gefiunter Männer erregt, und das 
Comité der ſogenannten Unionsvereine, die Prediger Jonas, Piſchon, 
Sydow, Schweder, Bellermann, Elteſter, Krauſe, Lisron jun. und 
Müller haben ſo eben eine Brochüre veröffentlicht, in welcher ſie die 
das ungemeine Gefährliche der unternommenen Schritte darthun; zwar 
im Kanzeltone, aber doch klar und ſcharf. Den genannten Männern 
haben ſich ſchon viele andere geachtete Leute angeſchloſſen, es ſind an 
den Wochentagen in mehreren Kirchen hier, unter Leitung der Predi⸗ 
ger, ſtille Verſammlungen gehalten worden, und es bereitet ſich eine 
Oppoſition gegen den mit papſtähnlicher Eigenmächtigkeit auftretenden 
Oberkirchenrath vor, welche fo ſtark, geſchloſſen und zahlreich die Bes 
ſchlüſſe und Anordnungen deſſelben bekampfen wird, daß feine Nieder⸗ 
lage faſt gewiß iſt. Denn ſollte die freiere religiöſe Richtung und die 
Selbſiſtändigkeit der Gemeinden nicht geſichert werden können, fo wür⸗ 
den eine große Zahl von Predigern und Gemeinden aus dem allge— 
meinen Kirchenverbande austreten und ſogenannte „freie Gemeinden“ 
gebildet werden, was man gewiß zu verhindern ſuchen wird. — Mit zu 
den bezüglichen bemerkeuswerthen Erſcheinungen gehört auch die, inmit⸗ 
ten dieſer Bewegung fallende Mittheilung des Miniſters v. d. Heydt an 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft: Er beabſichtige, Sonntags, wäh⸗ 
rend der Kirchzeit, die Suspendirung jedes öffentlichen Geſchäftes (auch 
bei den Pofterpeditionen und Eiſenbahnen) zu veranlaſſen. Die Ant 
wort auf dieſen Vorſchlag ſoll demſelben ungünſtig lauten. 

Noch mehr Aufſehen als das, aber hat die Zwangstaufe gemacht, 
welche an einem Kinde vollzogen worden iſt, dem die Polizei bis jetzt 
nachgeſpürt hat, das endlich von einem Gensd'armen in Arendſee, in 
der Altmark ermittelt, nach Seehauſen geſchafft und dort am 20. Ok⸗ 
tober d. J. auf die Namen „Abraham, Zacharias“, ſtatt auf die: 
„Waldeck, Jakoby,“ wie die Eltern wollten, getauft worden iſt. 

Geſtern ift hier der erfte Verkuͤndiger der nahenden Weihnachts⸗ 
zeit aufgetaucht, die Ausſtellung im Kroll'ſchen Lokale iſt eröffnet wor⸗ 


den. Die neue Dekoration führt den Titel: „Wanderung des Gedan, 
kens“ und iſt eben ſo bunt und ſchön im Einzelnen, wie alle früheren. 


Berlin, den 9. December. (D. R.) Heute Mittag trat das 
Staats » Minifterium zu einer Berathung zuſammen. 

Dem Vernehmen nach wird der Graf v. Alvensleben die 
Preußiſche Regierung auf den ſreien Conferenzen in Dresden vertre⸗ 
ten. Es iſt indeß nicht unwahrſcheinlich, daß ſich zur Eröffnung der 
Sitzungen der interimiſtiſche Miniſterpräſident ſelbſt nach Dresden 
begeben wird. 

— Der frühere Reichsminiſter, Senator der freien Stadt Bre⸗ 
men, Herr Duckwitz, hatte geſtern Abend eine längere Conferenz 
mit dem Miniſter des Auswärtigen. — Zwei Mitglieder des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Miniſteriums, welche einige Tage hier anweſend waren, 
ſind wieder abgereiſt, was wahrſcheinlich zu dem unbegründeten Ge⸗ 
rücht Veranlaſſung gegeben, daß der Braunſchweigiſche Bevollmäch⸗ 
tigte Dr. Liebe Berlin verlaſſen habe. 

— Die Deutſche Reform bringt Folgendes: Der „Altonaer 
Merkur“, das amtliche Organ der Statthalterſchaft, enthält folgenden 
Artikel: „Die Gothaer Partei.“ Man hat oft und viel von dem 
Fortſchritt geſprochen, den das Deutſche Volk mit dem Jahre 1848 
in ſeiner politiſchen Bildung gemacht. Dieſe Meinung mußte wohl 
dem wirklichen Fortſchritt vorausgehen, welchen ich jetzt darin ſehe, 
daß man ſie aufgiebt. Der gemeinte Fortſchritt beſtand darin, daß, 
ſo lange es ohne Gefahr geſchehen konnte oder ſo lange die Gefahr, 
die dadurch heraufbeſchworen wurde, noch fern und dem Vorurtheil 
unſichtbar war, man alles für möglich hielt, was die Einbildungs⸗ 
kraft erfand, und dem ſich als einem zollfreien Gedanken das Hinder⸗ 
niß nicht ſofort leibhaftig entgegenſtellte. Es war dies die Art und 
der Standpunkt der ſogenannten Kannegießerei, und wenn ich auch 
weit entfernt bin, hiermit die Politik der Gothaer Partei und der zu 
ihr gehörigen einzelnen gelehrten und patriotiſchen Männer bezeichnen 
zu wollen, fo iſt doch nicht zu leugnen, daß ſich diefe zu jener wie 
eine gebildete und höhere Anſchauung zu einer niedrigeren, aber we⸗ 
fentlich gleichen, verhielt. Die Gothaer Partei fand, mit Einem 
Worte, im Volke ihre Stütze am Philiſterium. Der Deutſche Kan⸗ 
negießer oder politiſirende Philiſter hielt wie ein Theil der ſpäteren 
Gothaer Partei im März 1848 eine Deutſche Republik für möglich, 
die zwar alles verändere, aber auch alles beim Alten laſſe, Nieman⸗ 
des Eigenthum gefaͤhrde, Niemandes Gewohnheiten ſtöre. Daß die 
Republik die Politik der Straßentumulte, der Klubs und Volksver⸗ 
ſammlungen war, hinderte nicht an dieſen gemüthlichen Betrachtun⸗ 
gen; waren jene doch nur gegen die Fürſten und Regierungen gerich⸗ 
tet, die auf dieſe, im übrigen unſchädliche Weiſe zu der nöthigen 
Nachgiebigkeit angehalten werden mußten. Aber die Republik kam 
nicht, auch hatten inzwiſchen Struve und Hecker die Luſt an ihr ver⸗ 
leidet. Um ſo beſſer war die Paulskirchen⸗Verfaſſung vom 28. März 
1849. Niemand durfte ſich für zu gut zu dem halten, worin ein 
Gagern gewilligt, oder für zu geſcheut zu dem, was ſo geſchichtskun⸗ 
dige Profeſſoren ausgedacht hatten. Nahm der König von Preußen 
die Kaiſerkrone nur an, ſo ſtellte ſich ſofort die vormärzliche Ruhe 
wieder ein, ſo ſtand Deutſchland wie durch einen Zauber groß und 
mächtig vor aller Welt da. Aber leider war der König nicht der 
Mann, dies zu würdigen, leider wollte er auch dein Prinzen von 
Preußen den Platz nicht räumen, denn mit dieſem wäre alles gegan⸗ 
gen. Alſo die Union friſch angenommen! Auch fie iſt gut und die 
wird uns Ruhe ſchaffen und gegen ſie kann doch ganz gewiß kein 
Menſch etwas einwenden; will doch der König von Preußen Nieman⸗ 
des Rechte verletzen, ſoll doch Niemand gezwungen werden, der frei⸗ 
willig beitritt. Nur wer dies nicht thäte, nur wer ihr Zuſtandekom⸗ 
men hindern und ſo Preußen, welches nun einmal nicht mehr zurück 
könne, demüthigen wolle, den freilich müſſe und werde das Schwert 
Friedrichs des Großen zur Vernunft bringen. Dies war die Sprache 
eifriger Gothaer und ihrer zahlloſen Nachbeter in der Mittelklaſſe, eine 
Sprache, welche in der neueſten Zeit auch noch mit „Baieriſchen Knö⸗ 
deleſſern, Panduren und Kroaten“ gewürzt werden konnte. Erſt als 
man wirklich die Gefahr des leichtſinnig gewünſchten Krieges an dem 
Fallen der Papiere erkannte, das jeden Einzelnen früher oder ſpäter, 
unmittelbar oder mittelbar, treffen mußte, erſt da machte man, da 
aber auch auf einmal, den gerühmten politiſchen Fortſchritt, und ich 
habe nie fo viele ehrende Selbſtbekeuntniſſe der Bekehrung vernom⸗ 
men, als in dieſen letzten paar Tagen. Sind dieſe nicht aus augen⸗ 
blicklicher Aufwallung hervorgegangen, tritt die Selbſtkenntniß an die 
Stelle der Selbſtüberhebung und geht dies auch auf die Führer über, 
ſo iſt bei der nie zu verkennenden Bedeutung der Partei gewiß viel 
für Deutſchlands Zukunft gewonnen.“ 

— Die „N. Preuß. Ztg.“ ſchreibt: „Während der Miniſter v. 
Manteuffel am 4. Deebr. bei Tiſche ſaß, ließen ihm drei Damen durch 
ſeinen Diener einen Lorberkranz mit drei weißen Schleifen überreichen; 
die eine Schleife enthielt die Worte: „Frieden! Frieden! Frieden!“ die 
andere einen bezüglichen Bibelvers und die dritte einen lebhaften Dank 
dem Erhalter des Friedens. Als der Herr Miniſter die Damen ein⸗ 
laden wollte, näher zu kommen, waren dieſelben verſchwunden.“ 

A Erfurt, den 8. Decbr. Intereſſant war die Schwurgerichts⸗ 
Sitzung am 4. d., wo über eine Majeſtätsbeleidigung verhandelt wurde. 
Ein von hier gebürtiger Kunſtdrechsler Ebert, ſtand im vorigen Jahr 
in Darmſtadt in Arbeit, und ging von dort nach Frankfurt a. M., 
wo er den Feldwebel Plothow vom 31. Inf-⸗Reg. aufſuchte, mit dem 
er früher im Militair geſtanden hatte. Demſelben übergab er mehrere 
Exemplare einer Broſchüre, welche Schmähungen gegen Se. Majeftät 
den König erhielt, mit der Aufforderung, ſie bei ſeinem Bataillon zu 
verbreiten. Da er ihm zugleich fagte, daß ein gewiſſer Menke, ein 
früherer Adjutant des Badenſchen Brentano, der ihm dieſe Broſchuͤre 
gegeben, noch an demſelben Tag von Offenbach nach Frankfurt kom⸗ 
men werde, ſo faßte der Feldwebel im Stillen den Entſchluß, die An⸗ 
kunft dieſes Menke zu erwarten, um ſie dann beide feſtzunehmen, und 
hielt ſich deshalb den Tag über in der Geſellſchaft des Ebert. Da der 


Menke zur beſtimmten Stunde am Abend nicht kam, ſo begab er ſich 
mit dem Ebert in ein Wirthsbaus in Sachſenhauſen, wo fie ſich neben 
mehrere Baieriſche Jäger ſetzten. Hier war der Feldwebel fo unvor⸗ 
ſichtig, einem der Baieriſchen Jäger die Broſchüre zu zeigen, in welcher 
letzterer die Schmähung gegen den König las. Sogleich forderte der 
Baleriſche den Preußiſchen Feldwebel auf, den Civiliſten zu arretiren, 
und der Feldwebel konnte nun ſeine Abſicht, den Menke auch zu fan⸗ 
gen, nicht durchführen; indem ſogleich eine Baieriiche Patrouille 
herbeigeholt wurde, erklärte nun der Preuße, daß der Mann ſchon ſein 
Arreſtant ſei, und brachte ihn, mit Hülfe der Baieriſchen Patrouille in 
Haft, wie denn auch der bei den Acten befindliche Rapport des Ofſfi⸗ 
ziers den Feldwebel Plothow als Ausführer der Arretur nennt. — 
Geſtern ſtand nun der Ebert hier vor Gericht, und Plothow ſagte bei 
ſeiner Vernehmung die Sache auf obige Weiſe aus. Nach ihm aber 
wurden die von Frankfurt a. M. eingeholten Vernehmungen der Baiern 
vorgeleſen, und dieſe ignorirten natürlich des Plothow geheime Ab⸗ 
ſicht, und ſtellten die Sache je dar, als ob ſie, die Baier, die Arre⸗ 
tirung vorgenommen, und dem, in ſeiner Pflicht läſſigen Preußiſchen 
Feldwebel nachgeholfen hatten. Dieſen Schein beuutzte der Vertheidi⸗ 
ger, Rechtsanwalt Galli, um das Zeugniß des Plothow zu verdäch⸗ 


tigen und zu ſchwächen, und es gelang ihm, ſo daß die Geſchworenen 


Holſteinſche“ fuͤhrt. (D 


zu Gunſten des Angeklagten ſprachen. Da er überdies in Smonat⸗ 
licher Unterſuchungshaft geweſen, ſo wurde er vom Gerichtshof frei ge⸗ 
ſprochen und ſofort entlaſſen. Präſident iſt Herr Appellations-Ge— 
richtsrath Berlitz aus Naumburg. Staatsanwalt Herr Aſſeſſor Adelung 
von hier. Die Sitzung dauerte von 9 Uhr bis 5 Uhr. 

Von der Niederelbe, den 8. December. Hier iſt folgende 
wichtige Mittheilung eingetroffen: Es hat der General v. Williſen 
das Oberkommando über unſere Armee niedergelegt, und General v. 
der Horſt iſt vorläufig fein Nachfolger geworden. Was die Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Schritte geweſen fein mag, darüber zirkuliren ver> 
ſchiedene Anſichten. Im Laufe des heutigen Tages ſoll noch eine Pro⸗ 
klamation des Generals erſcheinen. Schließlich können wir hinzufü⸗ 


gen, daß Herr v. Williſen, obwohl er das Kommando niedergelegt, 


dennoch nicht aus unſerer Armee ſcheiden wird, ſondern ſo lange bei 
ihr zu bleiben verſprochen hat, als dieſelbe den Namen „Schleswig⸗ 
Ref.) 
Aus Schleswig-Holſtein. — Noch gegenwärtig befinden 
ſich von der Schlacht bei Idſtedt her weit über 2000 verwundete Dä⸗ 
nen in ihren Lazarethen. Und dieſe werden doch ſchwerlich den Leicht- 
verwundeten beizuzählen ſein. Was die Größe der einzelnen Batail— 


lone und Korps in der Däniſchen Armee betrifft, fo beträgt die no— 


minelle Stärke der einzelnen Bataillone nur ungefähr 900 Mann, 


mit Ausnahme dreier leichter Bataillone, welche, eben wie vier Ja⸗ 


ger⸗Korps , jedes nominell 1000 Mann zählen, während die nominelle 
Stärke der Reſerve-⸗Jägerkorps, nicht die Zahl von 800 überſteigt. 
Bei dieſen Angaben iſt aber der Verluſt an Verwundeten und der Ab⸗ 
gang an Kranken nicht in Abzug gebracht. Die Däniſche Kavallerie 
iſt nicht ſo ſtark, als die Zabl ihrer Regimenter erwarten ließe. Die 
Dragoner ⸗Regimenter zählen im Durchſchnitt jedes höchſtens 500 

Raun, das Huſaren⸗Regiment nur 400 Mann. Was von dem vie⸗ 
en Feſtungsgeſchütz, welches die Dänen im Herzogthum Schleswig 
ſtehen haben ſollten, erzählt wird, iſt eitel. Nicht, wie wohl erzählt 
iſt, haben ſie mehrere Hunderte Kanonen von dieſem Kaliber bei fich, 
ſondern nur einige wenige, und mit Eiuſchluß der 24, Pfünder ſchwer⸗ 
lich über 26 Stück. Die Feldartillerie — außer den 24. Pfündern —- 
wird keine hundert Kanonen zählen. Wie zuſammengeſchmolzen ihre 
Armee ſein muß, davon kann man ſich einen Begriff machen, wenn 
man hört, daß dieſelbe, mit Einſchluß der bis zu Anfang des vorigen 
Monats ihr zugekommenen Verſtärkungen und mit Einſchluß der 
in den Lazarethen befindlichen Verwundeten und Kranken, nicht die 
Stärke von 40,000 Mann erreichte. Auch die Trainknuechte ſind da 
mit eingerechnte. Dazu würde ſich eine ſolche Stärke auch nur erge⸗ 
ben nach eigenen Angaben der Dänen, welche ſicher nicht ihre eigene 
Zahl zu gering auſchlagen. Indeß ſind in der angegebenen Zahl nicht 


mitbegriffen die Depotkompagnien in einzelnen Städten des Nordens; 


allein die dazu gehörigen Leute ſind noch nicht gehörig eingeübt, um 
im Felde verwandt werden zu können. Die Zahl der Verwundeten 
und Kranken in den däniſchen Lazarethen möchte vielleicht 13,000 über⸗ 
ſteigen, jedenfalls aber nicht viel weniger betragen. Der Zuzug, welcher 
der däuiſchen Armee bis zu Aufang November zugekommen, war ſehr 
gering. (N. fr. Pr.) 

Altona. — Ueber den tragiſchen Untergang der Mannſchaft 
des Kanonenbootes No. 8., welches nebſt ſeinen beiden Kanonen in 
ſehr beſchädigtem Zuſtande an der Weſtküſte Dithmarſens aufgefun⸗ 
den, iſt uns nachſtehende Mittheilung eingeſandt worden: 

Es iſt dem Einſender dieſer Zellen das Taſchenbuch eines der 
verunglückten Matroſen zu Geſicht gekommen, woraus ſich die letzte 
Geſchichte des Bootes ergiebt. Der Matroſe Johann Heinrich Hell, 
gebürtig aus der Seeſter Marſch, aufgefunden 8 Tage nach dem Un⸗ 
glück und begraben zu Elmshorn, hatte alle ſeine Papiere unter ſeiner 
Bruſtkleidung verborgen. Unter dieſen Papieren war das erwähnte 
Taſchenbuch, in welchem ſich Folgendes notirt fand: „Den 3. find 
wir Nachmittags 13 Uhr von Büſum gegangen; auf den Watt gean⸗ 
kert. Morgens deu 1. Anker wieder auf und wir ſegelten bis zum ho⸗ 
hen Waſſer. 1 Uhr zu Anker gegangen. Sturm aus W. und NW. 


Des Morgens trieben hier Maſten und Bugſpriet. Abends ein ſtar⸗ B 


kes Gewitter; zwiſchen 8 und 9 Uhr ein St. Elmslicht am Beſans⸗ 
topp. Den 5. Sturm. Wir verloren St. B. (Steuerbord)- Anker. 
Dies kriegten wir den 6. wieder. Den 7. Morgens 5 Uhr Anker auf 
mit NRW.⸗Wind. Wir kamen auf Buſchſand. Ein Blankeneſer 
Ewer und Dampfer „Kiel“ brachten uns wieder ab von 8 bis 11 
Uhr. Nachmittags bekamen wir auf Gelbſand vom Ewer einen Lootſen. 
Um 3 Uhr im Fahrwaſſer zu Anker. Die anderen Böte kamen nach 
Kurhaven. Des Nachts wieder Sturm aus W. Wir lagen vor 2 
Ankern. Morgens, den 8., wieder hineingelegt hinter dem Sande. 
8 Uhr geankert.“ So weit reichen die Notizen des Taſchenbuchs. 
Nach mündlich eingegangenen Nachrichten eines Marineſoldaten vom 
Boot No. 4 fügen wir noch hinzu, daß im Verlauf des Tages (am 
8.) ſowohl Sturm als Waſſerſtand bedeutend zunahmen. Beide ſtie⸗ 
en zur höchſten Höhe wenige Stunden nach Mitternacht zwiſchen den 
und 9. November. Zur Zeit, wo hier an den Elbdeichen das 


Waſſer wenig mehr ſtieg, da es ſchon die halbe Höhe der Deiche er- 


reicht hatte, wird das Boot, dem vielleicht die Ankerketten gebrochen 
wurden, > fein und fo alle Seeſoldaten nebft den beiden Loot⸗ 
ſen dem Waſſertode preisgegeben haben. Denn die Taſchenuhr des 
Johann Heinrich Hell war ſtehen geblieben auf 2 Uhr. Darnach iſt 
zu vermuthen, daß die Mannſchaft des Kanonenboots Nr. 8. etwa 
Morgens 2 Uhr am 9. November verunglückt iſt. Gott tröſte die 
raurigen Angehörigen. (Alt. M.) 
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Frankfurt, den 6. Deebr. Nachdem ſeit mehreren Tagen das 
gute Einvernehmen zwiſchen den Beſatzungs-Truppen nicht mehr ge⸗ 
jtört wurde, konnte bereits geſtern die abendliche Conſignirung der 
Mannſchaft, jo wie die ſtrenge Einhaltung der Demarcatious-Linie 
wieder aufgehoben werden. — Major v. Boddien, Flügel-Adjutant 
des Königs von Preußen, iſt hier anweſend. Bis jetzt ſcheinen freilich 
die von Berlin aus eingeleiteten Unterhandlungen weder in Kaſſel noch 
in Wilhelmsbad zum Ziele geführt zu haben. — Die Sympathie für 
die verfaſſungstreuen Kurheſſiſchen Offiziere und Beamten äußert ſich 
hier in mannigfacher Weiſe. Außer den bereits zu anſehnlichem Des 
trage eingelaufenen Geldſammlungen wurden auch von unſeren Ge⸗ 
ſang-Vereinen Aufführungen zu dieſem Zwecke veranſtaltet. Für 
Schleswig-Holſtein eröffnet ſich am 17. und 18. Dec., auf Anregung 
eines hieſigen Frauen-Comite's, ein Bazar weiblicher Handarbeiten, 
der vorausſichtlich einen namhaften Ertrag abwerſen wird. 

Mainz, den 6. December. (Frf. J.) An jedem Abende wird 
jetzt, mit Ausnahme der Sonnabende, abwechſelnd von dem Biſchof 


und einem l'. Klinckowſtröm eine Predigt in der Domkirche gehalten, 
und der Letztere betrat geſtern zum erſten Male die Kanzel unter dem 


Zudrange einer Menge Neugieriger. Wer ſich den vorgeſchriebenen 
religiöfen Uebungen unterzieht, kann einen Ablaß von 100 Jah- 
ren gewinnen! 5 

Großſchöͤnau, den 6. December. (D. R.) So eben erhalte 
ich die zuverläſſige Nachricht, daß in Warnsdorf, dem Boͤhmiſchen 
Grenzdorfe, 900 Kroaten vom reinſten Waſſer angelangt ſind und 
Quartier bezogen haben. 

Kaſſel, den 6. Dezember. Ich verſuche nicht, Ihnen den Ein⸗ 
druck zu ſchildern, den die Nachrichten von den olmützer Punktationen 
und noch mehr von der Vertagung der berliner Kammern hier hervor⸗ 
gebracht haben. Zwar waren wir läugſt auf das Aergſte gefaßt, zwar 
war das letzte Fünkchen Vertrauen längſt erloſchen — allein daß man 
fo weit über die „Gränzen des Möglichen“ hinausgehen würde, das 
hatten wir doch nicht erwartet. Wir haben im Aergſten, was unſer 
wartet, doch den natürlichen Troſt des Schwächern; die Stimmung 
aber der Preußen bei Hersfeld ſoll unbeſchreiblich ſein. Man fagt, 
der Ober» Befehlshaber habe auf eigene Verautwortlichkeit hin das 
Vorgehen der Baiern auf der Hersfelder Straße verhindert. Es ſoll 
eine Art Uebereinkunft getroffen ſein, wonach die Bundestruppen zwar 
vorgegangen ſeien, aber eine ganz andere Richtung hätten einſchlagen 
müſſen. Gewiß iſt, daß baierſche Quartiermacher in Ziegenhain eins 
getroffen ſind. Die wohlhabenden Schwalm-Gegenden werden für fie 
ein ergiebiges Feld fein. Die Truppenzüge der Preußen ein der Mich 
tung von Warburg nach Hersfeld) dauern fort. (K. 3.) 

Fulda, den 5. Dezbr. Die heutigen Nachrichten von unſerem 
friedlichen Kriegsſchauplatze find folgender Zufolge einer am 3. d. M. 
vom Fürften Taris aus Hünfeld an den Grafen v. d. Gröben voraus⸗ 
geſendeten Nachricht begab ſich erſterer am 4. in der Frühe in Beglei— 
tung feines Generatſtabs nach Hersfeld, allwo allein zwiſchen beiden 
eine Unterredung von früh ſieben bis zehn Uhr und in Folge derſelben 
ein Uebereinkommen Statt fand. Hiernach ſind glaubwürdigem 
Vernehmen nach die Preußen (ob alle oder nur ein Theil derſelben?) 
aus Hersfeld, auch alle Vorpoſten von Hersfeld hieher zu zurück⸗ 
gegangen und ſodaun geſtern die Oeſterreichiſchen Jäger, 
welcher zur Vorhut gehören, in 22 d eingerückt. Das Haupt- 
quartier der Baiern iſt heute noch in Hünfeld. Der Einmarſch weis 
terer Truppen aus Baiern nach Kurheſſen iſt ſiſtirt, und ſollen die 
bereits über und an die Baieriſch-Heſſiſche Grenze vorgeſchobenen 
Oeſterreichiſchen Truppentheile die Ordre zum Rückzuge erhalten haben. 
Eine anderweitige Dislokation der hieſigen Truppen iſt nicht vorge⸗ 
kommen. (Fr. J.) 

Fulda, den 6. December. (D. R.) Das Hauptquartier iſt 
noch immer in Hünfeld, auch bei uns hat ſich gar Nichts geändert; 
die um die Stadt gezogene Armee iſt wieder in ihren Cantonnirungen 
und unſere Einquartierung liegt ruhig hier, es iſt weder von Vor⸗ 
wärts noch Rückwärtsgehen die Rede. Da viele der hier liegenden 
Soldaten am Typhus erkrankt ſind, und faſt jeden Tag welche begra⸗ 
ben werden, fo fürchtet man eine größere Verbreitung der Krankheit. 

Hünfeld, den 6. December. (D. R.) Wir haben heute nichts 
Neues in den Cantonnements der Bundestruppen. General v. Hails 
brouner hat mit der Vorhut den Marſch nach Ziegenhain angetreten. 
Im Uebrigen. iſt Alles ruhig, und es ſcheinen noch keine näheren Bes 
ſtimmungen über das weitere Vorrücken der Truppen getroffen. Das 
K. K. Oeſterreichiſche Armeekorps des Feldmarſchallieutenaunts Baron 
Legeditſch ſteht ebenfalls noch in ſeinen Cantonnirungen in Baiern, 
dicht an der Kurheſſiſchen und bis an die Weimarſche Grenze. Das 
Hauptquartier deſſelben iſt nach Brückenau verlegt. 

Ulm, den 5. Dezbr. Die „Ulmer Schnellpoſt“ erſcheint heute 
mit einer großen Lücke auf ihrer erſten Columne. Veranlaſſung dazu 
gab die Erklärung des Stadt-Schultheißen, daß die heutige Nummer 
dieſes Blattes jedenfalls mit Beſchlag belegt werden würde, ſofern 
darin das Protokoll des Ausſchuſſes der Landes-Verſammlung vom 
30. Novbr. abgedruckt ſei. Um nun die Leſer in keinen Nachtheil zu 
bringen, wurde der fragliche Artikel weggelaſſen. (Fr. J.) 

Frankreich. b 

Paris, den 5. December. (Köln. 3.) Der „Moniteur“ ver, 
öffentlicht heute den Auslieferungs-Vertrag mit Sachſen. — Der 
kürzlich verhaftete Redakteur des „Vote Univerſel“, Leſſeps, iſt unter 

edeckung nach Lyon gebracht worden, um dort wegen angeblicher 
Betheiligung am Gomptotte verhört zu werden. — Während hier das 
nach V. Hugo's bekanntem Romane bearbeitete Stück „Notre Dame 
de Paris“ ungehindert aufgeführt wird, hat zu Marfeille der Präfekt 
die Aufführung unterſagt. — In einem Penfionate zu St. Mande 
(bei Paris) kam es geſtern unter den Zöglingen zu einer Rebellion, 
die nur mit Waffengewalt gedämpft werden konnte. Der Direktor, 
der bemerkt hatte, daß ſeine Zoͤglinge ſich von außerhalb allerlei Bü— 
cher verſchafften, ließ plötzlich durch die Lehrer die Pulte der jungen 
Leute durchſuchen, was aber auf thätlichen Widerſtand ſtieß, wobei 
die Lehrer die Flucht nehmen mußten. Die Zöglinge errichteten nun 
ſofort mit Matratzen, eiſernen Bettſtellen, Tiſchen ꝛc. Barrikaden und 
blieben gegen alle Vorſtellungen des Maire, der Gensdarmerie sc. taub, 
fo daß man ſich endlich entſchloß, 50 Mann Truppen von Vincennes 
zu requiriren. Selbſt die dreimalige Aufforderung zur Uebergabe un— 
ter Trommelſchlag blieb ohne Erfolg, und die Truppen begannen nun, 
mit Gewalt vorzudringen. Nach Wegnahme der erſten Barrikaden 
hörte aber der Widerſtand auf, und 19 der jungen Inſurgenten wur⸗ 
den gefangen abgeführt. Kein Unglück iſt zu beklagen, der angerich⸗ 
tete Schaden aber bedeutend. 

— Die Frage über die Zuläſſigkeit einer Berufung an die Nas 
tion, um über die Wiederherſtellung der legitimen Monarchie zu ent⸗ 
ſcheiden, die bekanntlich die legitimiſtiſche Partei in zwei Lager ſpaltet, 
hat abermals eine, faſt direkt vom Grafen von Chambord ausgehende 


Antwort erhalten. Herr v. Montbel ſchreibt aus Frohsdorf vom 7. 
Nov. an Herrn v. Albignae: „Herr Baron! Ich habe Ihren Brief 
Ihrem Wunſche gemäß dem Grafen von Chambord vorgeleſen. Er 
würdigt die Geſinnungen, die Sie ihm ausdrücken. Er hat zu Wies⸗ 
baden ſeine Anſichten klar ausgeſprochen, weil er offen und ehrlich 
iſt; er will nicht, daß man ihm Abſichten unterfchiebe, die mit feinem 
Prinzip im Widerſpruch ſtehen. Er wünſcht die Eintracht unter den 
Legitimiſten und tadelt alles, was fie ſtören kann. Sie wiſſen, daß 
von jeher die Herren Descars, de Levis, Berryer, de Saint Prieſt 
und Paſtoret feine Correſpondenten geweſen find; er hat fie auch noch 
als ſolche bezeichnet, damit Andere ſeinen Namen nicht mißbrauchen, 
indem fie ſich für die Organe feines Willens ausgeben. Mit Unrecht 
und in böſer Abſicht hat man dieſe fünf Perſonen als die Glieder 
eines Miniſteriums bezeichnet. In der Lage des Grafen von Cham 
bord und mit ſeinem richtigen Urtheil hat man keine Miniſter; man 
ſchreibt, was man denkt, an Ehrenmänner, und dieſe theilen es bes 
nen, die es verlangen, genau mit. Der Graf von Chambord zwingt 
Niemandem ſeinen Willen auf; allein er will auch nicht, daß man 
ihm einen anderen Willen, als den ſeinigen, aufzwingt. Er iſt der 
Inhaber eines Prinzips der Ordnung; es iſt feine Pflicht, daſſelbe 
aufrecht zu erhalten, weil dieſes Prinzip für Frankreich ein Mittel des 
Heils ſein kann. Er bettelt nicht um eine Krone; wenn er aber bes 
rufen wird, fie zu tragen, fo wird er ſie würdig und nützlich tragen; 
unter anderen Bedingungen würde er ſie nicht annehmen.“ 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 5. Dezbr. 
Auf der Tagesordnung ſteht heute die Diskuſſion über die Deutſchen 
Angelegenheiten, d. h. über die 83 Million für die außerordentlich ein⸗ 
berufenen 40,000 Mann ſchlechtweg zu nennen. Alle Gallericen 
ſind frühzeitig gepfropft voll. Der Miniſter des Auswärtigen, La- 
hitte, beſteigt ſofort die Tribune, um die heute eingegangenen Frie) 
densuachrichten mitzutheilen. „Der Fürſt Schwarzenberg und Herr 
v. Manteuffel,“ ſagt er, „ſind am 28. November in Olmütz zuſammen 
gekommen. Die beiden Miniſter ſind über folgende Punkte einig ge⸗ 
worden: Zuſammenwirken der Preußiſchen und der Bundestruppen 
in Heſſen; Abſendung eines Preußiſchen und eines Bundes⸗Kommiſ⸗ 
ſars nach Holſtein, um in identiſchen Ausdrücken zur Niederlegung der 
Waffen aufzufordern, und nöthigenfalls Zuſammenwirken der Preußi⸗ 
ſchen und Bundestruppen bei den erforderlichen Zwangsmaßregeln. 
Dieſes Uebereinkommen iſt am 29. November von den beiden Mini⸗ 
ſtern unterzeichnet worden. Das Prinzip der freien Conferenzen zur 
Rekonſtitution Deutſchlands iſt angenommen worden, und die erſten 
Gonferenzen werden am 15. Dezember zu Dresden Statt finden. Dieſe 
Stipulationen find am J. Dezember vom Könige von Preußen geneh⸗ 
migt worden. Europa kaun ſich Glück wüuſchen, auf dieſe Weiſe die 
Gefahr eines neuen Bruches zwiſchen den beiden großen Deutſchen 
Mächten beſeitigt zu ſehen. Allein die Schwierigkeiten, die aus der 
Regelung der Deutſchen Frage ſelbſt hervorgehen, beſtehen noch unge⸗ 
ſchwächt. (Aufſehen.) Die Regierung glaubt daher bei ihrem An⸗ 
trage beharren zu müſſen. Allerdings iſt die Politik der Regierung 
— und dieſe darin mit dem Ausſchuß einig — eine ganz friedliebende 
Politik. Frankreich will die vollſtändigſte Neutralität bes 
obachten, ſo lange das Europäiſche Gleichgewicht und die Intereſſen 
Frankreichs nicht bedroht ſind. Allein in einem Augenblick, wo man 
ſich mit der Reorganiſation des Deutſchen Bundes beſchäftigen will, 
iſt es nöthig, daß die Regierung der Republik im Stande ſei, allen 
Ereiguiſſen zu begegnen. Wir wollen aufrichtig den Frieden, allein 
wir wollen ihn ohne Schwäche und mit dem entſchiedenen Gefühl un⸗ 
ſerer Nationalwürde. (Beifall.) Die Deutſchen Regierungen find 
darüber einig, daß die Bundesverfaſſung Deutſchlands modifizirt wer⸗ 
den muß. Allein dieſe Modifikationen können zweierlei Punkte betref⸗ 
fen: 1) das Verhältniß der Kräfte und die ſelbſtſtändige Exiſtenz der 
einzelnen Staaten. Hierüber haben alle Europäiſchen Mächte das 
Recht, befragt zu werden; 2) innere Fragen von rein Deutſchem Cha— 
rakter. In Bezug auf dieſe würde weder Frankreich noch eine andere 
Macht das Recht haben, ſich einzumiſchen. Die Regierung verlangt 
ferner auch die Mittel, im Intereſſe ganz Europa's Autorität und 
Ordnung, dieſe Grundlagen aller Geſellſchaft, aufrecht zu erhalten, 
und Sie werden ihr dieſelben nicht verſagen.“ (Murren auf der Lin⸗ 
ken.) Remuſat, Ausſchuß-Berichterſtatter, beharrt bei allen ſeinen 
Vorſchlägen, da nichts als die Wahrſcheinlichkeiten ſich geändert ha⸗ 
ben, die großen Streitfragen aber noch immer beſtehen. „Wer kann 
ſagen, daß aus den freien Konferenzen nicht der Krieg hervorgehen 
wird? Wer weiß, was die veränderlichen Entſchließungen gewiſſer Nez 
gierungen und der Einfluß, den die öffentliche Meinung auf ſie haben 
kann, mit ſich bringen wird? Es iſt immer noch paſſend, die Neutra⸗ 
lität, d. h. aber nur für den Krieg, zu erklären. Dies iſt nicht 
die diplomatiſche Neutralität. Denn in der Reorganiſation des Deuts 
ſchen Bundes liegen Fragen von Europäiſchem Intereſſe, die eigentlich 
nur durch einen Europäiſchen Congreß geregelt werden können. Wir 
rathen daher der Regierung keineswegs ein gänzliches Zurücktreten.“ 
Der Redner weiſ't ſodann auf die verſchiedenen Urſachen, die den Krieg 
noch herbeiführen können, auf die in Deutſchland herrſchende Aufre⸗ 
gung, die Nichtentlaſſung der Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Armee 
u. ſ. w. hin und ſchließt daraus, daß das Waffnen von Seiten Frank⸗ 
reichs keineswegs unnütz geworden ſei. Dupont (de Buſſac) will, 
daß Frankreich, ſeiner hiſtoriſchen Politik in Bezug auf Deutſchland 
getreu und folglich im Intereſſe der Erhaltung der Unabhängigkeit der 
Staaten zweiten Ranges das Prinzip der Nichteinmiſchung in die 
Angelegenheiten der einzelnen Staaten erklären ſoll. Er ſagt dabei 
u. A.: „Oeſterreich kann ſich nicht zum Gensd'armen eines Bundesta⸗ 
ges machen, der aufgelöst ift und keinerlei Autorität mehr beſitzt.“ Nach 
unbedeutenden und unzuſammenhängenden Verhandlungen wird ſo⸗ 
dann die Remuſat'ſche Reſolution mit 183 gegen 211 Stimmen au⸗ 
genommen. Dieſe Reſolution lautet bekanntlich: Die National⸗ 
Verſammlung, überzeugt, daß in den gegenwärtigen Streitfragen 
Deutſchlands die Neutralitäts⸗Politik, wie fie in der Botſchaft des 
Präſidenten der Republik vom 12. November ausgeſprochen und definirt 
worden tft, die einzige iſt, die fur Frankreich paßt, geht zur Diskuſſion 
der Artikel über. — Dieſe Artikel werden ſodann ohne weitere Oppo⸗ 
ſition votirt. (Die 40,000 Mann ſollen von jetzt bis zum 1. Juli 
1851 unter den Fahnen bleiben, um die Armee auf 416,000 Mann 
zu bringen. Das Budget von 1851 hatte den Beſtand der Armee 
auf 395,000 Mann feſtgeſetzt; die Vermehrung der Koſten entſpricht 
daher nur einer Vermehrung der Armee um 21,000 Mann. Aus die⸗ 
ſem Umſtande iſt zu erklären, daß der verlangte Kredit nicht mehr, als 
81 Million beträgt.) Das ganze Geſetz, Reſolution und Kredit⸗Be⸗ 
willigung, wird hierauf mit 466 gegen 213 Stimmen angenom⸗ 
men und die Sitzung aufgehoben. Belebte Gruppen bilden ſich nach 
der Sitzung und hier und da werden geräuſchvolle Unterhaltungen ge⸗ 
führt. Allein es ift doch nicht zu verkennen, daß die heute eingetrof⸗ 
fenen Friedens nachrichten die allgemeine Aufregung fehr abgekühlt, fo 


525 auch den Kammer⸗Debatten ſelbſt faſt alles Intereſſe genommen 
aben. 

— Das demokratiſche Centralcomité von Europa hat von Lon⸗ 
don aus folgende Proklamation erlaſſen: „Das demokratiſche Central⸗ 
komité von Europa nach Einſicht der auf die von dem italieniſchen 
Nationalkomité ausgeſchriebene Anleihe von 16 Millionen bezüglichen 
Papiere. 

In Anbetracht, daß alle Menſchen Brüder find und die verſchie⸗ 
denen Volker ſich nach ihren Kräften, wie die Bürger des nämlichen 
Staats helfen ſollen; daß derjenige, der eine Nation unterdrückt, ſich 
zum Feinde aller Nationen erklärt, daß die Könige, Ariſtokraten, Ty⸗ 
rannen, wer ſie auch ſein mögen, gegen den Souverain der Erde, 
welcher das menſchliche Geſchlecht iſt, und gegen den Geſetzgeber des 
Univers, welcher die Natur ift, im Aufſtand begriffene Sklaven find 
— in Anbetracht, daß Italien, welches heldenmüuͤthig feine Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit proklamirt hat, heute eine große Auſtrengung 
macht, um fie wieder zu erobern; daß feine Sache doppelt heilig ift; 
daß ſie alle Völker intereſſirt, deren Souveränetät durch die Koalition 
der Könige bedroht iſt; daß ſie das Weltbewußtſein intereſſirt, wel⸗ 
chem das Papſithum, dieſes ewige Inſtrument des Despotismus, eine 
neue und kühne Herausforderung hinſchleudert, — beſchließt: 

Einziger Artikel. — Die italieniſche Nationalanleibe wird unter 
den Schutz der europäiſchen Demokratie geſtellt. Bis zur Zahlung 
derſelben durch die römiſche Republik, wird ſie von allen Völkern, die 
ihre Freiheit erlangen, anerkannt. Im Namen von dem, was das 
heiligſte iſt, im Namen der Freiheit, werden die Männer aller Länder, 
welche ein freies Herz haben, eingeladen, zu unterſchreiben. Berathen 
den 27. November 1850.“ 

Einiges Aufſehen erregt eine ſeit einigen Tagen ausgeſtellte Li⸗ 
thographie, welche 3 Perſonen zu Pferde darſtellt, mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Les trois Napoléon.“ — Die erſte iſt natürlich der Kaiſer 
Napolcon J., die zweite Napoleon II. und die dritte — der Präſident 
der Republik. Die beidenzErſten, der einer in dem grauen Rock, der 
andere in öſterreichiſcher Offiziersuniform, tragen ſtolz ihren Hut auf 
dem Kopfe, während der Präſident der Republik, in Generalsuniform, 
beſcheidenzden Hut in der Haud hält. 

— Wenn der Antrag Creton's durchgegangen wäre, ſo würde 
ihm ein, von 150 Mitgliedern des Berges und der Linken einzubrin⸗ 
gender Antrag auf allgemeine Amneſtie gefolgt ſein. Die Prinzen 
von Joinville und Aumale ind über die Vertagung des Creton'ſchen 
Antrages ſehr aufgebracht, da ſie mit Zuverſicht hofften, binnen Kur⸗ 
zem in ihr Vaterland zurückkehren zu können. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Dezember. General Radowitz, welcher ſich 
bekanntlich auf einer Miſſion in unſerem Lande befindet, äußerte den 
Wunſch, das Exercitium der brittiſchen Truppen bei einer Belagerung 
zu ſehen. Sir Frederick Smith, der Oberſt des Jngenieurkorps zu 
Chatham, machte in Folge davon die nöthigen Vorbereitungen und 
beſtimmte den 1. d. zur Ausführung eines ſolchen Scheingefechts. Ge⸗ 
neral Radowitz ließ Tags zuvor Mittheilung machen, daß er Um⸗ 
ſtände halber zu der angeſetzten Zeit nicht gegenwärtig ſein könne, aber 
Sir Frederick Smith äußerte den Wunſch, die Schauluſt des Publi⸗ 
kums möge nicht getänfcht werden und fo fand denn geſtern das Ma⸗ 
növer in Abweſenheit des Preuß. Generals in guter Ordnung ſtatt. 
Daſſelbe dauerte von früh Morgens bis 33 Uhr Nachmittags. 

London, den 6. Dezember. Der berliner Domchor hat geſtern 
Abend ſein Abſchiedskonzert gegeben. Alle Blätter rufen den tüchtigen 
Sängern Worte der Anerkennung, ja der Bewunderung nach, und 
hoffen, daß ſie nicht gehen, um die Waffen zu nehmen, ſondern um 
auch in der Provinz Proben ihrer Kunſt zu geben. (D. R.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. December. (D. R.) Die Dänifibe 
Kriegspartei befindet ſich in der größten Aufregung. Sie will nichts 
von einer Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich und Preußen wiſſen, da 
ſie fürchtet, daß dann beide Mächte gemeinſam die Ausführung des 
Beſchluſſes des Deutſchen Bundestages vom 17. September 1846 als 
Friedensbaſis verlangen werden. Man giebt jede Hoffnung auf Oeſter⸗ 
reich auf und gedenkt durch eine Coalition der micht Deutſchen Groß⸗ 
mächte das Auftreten der Deutſchen Großmächte zu paralyſiren. Man 
meint, daß das Miniſterium ein Bündniß zwiſchen Rußland, Frankreich 
England und Dänemark gegen Oeſterreich und Preußen erreichen werde. 

i Locales 2c. 

5 Virmbanm, den 6. Decbr. Geſtern und vorgeftern hat im 
hieſigen Orte das Kreis- Erſatz⸗Geſchäft ftattgefunden ; unſer Kreis ſoll 
im Ganzen 101 Man ſtellen. Aus dieſem Grunde wurden am Dienſtage 
in Schwerin ſchen 90 Mann und hier circa 200 Mann aufgezeich⸗ 
net und für den 18. d. Mts. hierher vor die Departements-Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion zur engern Auswahl beſtellt. — Wenn man es wohl gewohnt 
fein dürfte, die Kantoniſten, ungeachtet ſie doch ſtets unter Aufſicht 
der Ortsbehörden nach den Kreisſtädten gebracht werden, mitunter Ex⸗ 
ceſſe an dieſen Tagen begehen zu ſehen, (die Voſſ. Ztg. berichtete vor 
einigen Tagen dergl. aus Bromberg) ſo glauben wit doch nicht, 
daß es an einem andern Orte bei ſolchen Gelegenheiten ſchon ſo arg 
hergegangen iſt, als bei uns am vorgeſtrigen Tage. Schon früh zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr kamen die militärpflichtigen jungen Leute aus den 
entfernten Ortſchaften hier an. Viele von ihnen hatten unterweges 
dem Schnapſe ſchon gut zugeſprochen und es war ganz natürlich, daß 
dieſe vorzüglich in den Schänken und Gafthänfern ein Unterkommen 
ſuchten. Den andern können wir es des rauhen Wettets wegen auch 
nicht verargen, daß ſie nicht ſo lange auf dem freien Platze blieben, bis 
um 8 Uhr ihre Namen verleſen wurden. Die Meſſung und ärztliche 
Unterſuchung konnte bei der Menge von 2 bis 3 Tauſend Mann aller: 
dings nicht fo ſchnell vorwärts gehen; deshalb wurden Viele unge⸗ 
duldig und es gehörte, aufgeregt durch geiſtige Getränke, nur ein leiſer 
Anſtoß dazu, um dem Unmuthe Luft zu machen. Nach allerlei Necke⸗ 
reien und Übermüthigen Streichen entſtanden gegen 10 Uhr an ver⸗ 

chiedenen Orten Prügeleien, welche bald in eine allgemeine Schlägerei 
übergingen. Ein junger Pole nahm in ſeinem Rauſche ein, an dem 
Laden eines Fleiſchers hängendes halbes Schwein auf ſeinen Rücken 
und drehte ſich damit zur Beluſtigung der Umſtehenden einige Mal 
herum. Der Fleiſcher kam dazu, riß es ihm weg und nun gab es 
Schimpfworte von beiden Seiten. Einige dabei ſtehende Geſellen ver⸗ 
ſahen ſich mit Krummhölzern aus demſelben Laden und verſetzten meh⸗ 
rern inzwiſchen dazu gekommenen Polen tüchtige Hiebe, die nun frei⸗ 
lich nicht ruhig hingenommen, ſondern zurückgegeben wurden; aus 
dem Hauſe, in dem der genannte Fleiſcher wohnt, ſoll man ſogar 
Steine nach den Kantoniſten geworfen haben. Dies Vorſtehende war 
die Urſache der Prügelei au einem Orte. An einer andern Stelle ſoll 
ein Lehrer, der zuerſt derb zerſchlagen und dann eingeſperrt wurde, zu 
den umſtehenden Polen geäußert haben: „Schlagt die Juden und die 
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— na tobt!“ und dadurch Urſache einer andern Prügelei gewor⸗ 
en ſein. 

Größtentheils waren die Leute mit ſtarken Stöcken bewaffnet und 
machten von dieſen Gebrauch; diejenigen, denen dieſe Waffen fehlten, 
ergriffen, was ſie nur irgend bekommen konnten, ſogar Klafterſtangen 
von eben am Markte liegendem und friſch angefahrenem Holze. Daß 
es unter ſolchen Umſtänden ſehr viele blutige Köpfe geben mußte, iſt 
leicht erklärlich. Die Gendarmen und die andern Polizeibeamten wur⸗ 
den faſt gar nicht beachtet, konnten den Skandal nicht unterdrücken 
und erhielten ſelbſt, obgleich ſie ihre Säbel gezogen hatten, ſo manchen 
Rippenſtoß. Endlich wurde allarmirt und eine Menge Bürgerſchuͤtzen 
traten unter das Gewehr, wirkten jedoch nicht vereint, ſondern einzeln. 
Die Hirſchfänger und Degen wurden blank gezogen und ſowohl damit, 
als auch mit den Büchſenkolben gab es recht ordentliche Hiebe; der 
eine Pole erhielt ſogar mit einem Hirſchfaͤnger einen ſehr bedeutenden 
Hieb in das Geſicht. Ebenſo erfolgten auch mehrere Arretirungen 
und noch heute befinden ſich einige Perſonen in Haft. Während die⸗ 
fer Scenen hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge auf dem Markte 
geſammelt und um die Haufen zu zerſtreuen, wurde eine Feuerſpritze 
herbeigebracht und unter dieſelben geſpritzt. Um 2 Uhr war die Ruhe 
erſt wieder fo weit hergeſtellt, daß die geſchloſſenen Kaufläden geöffnet 
werden konnten. Sämmtliche Schänken aber wurden geräumt und 
geſchloſſen, und die Leute, welche nicht gutwillig gingen, mit Zwang 
aus der Stadt gebracht. 

Geſtern waren zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
6 Mann Bürgerſchützen kommandirt. Von welchem Nutzen wäre 
nicht aber hier ein Kommando Soldaten geweſen! 

Aus dem Schrimmer Kreiſe — In Schrimm iſt nun 
auch ein Sterbekaſſen⸗Verein gegründet, der auf Gegenſeitigkeit beruht. 
Der Verein findet ſolchen Anklang unter den Bewohnern Schrimms und 
Umgegend, daß binnen wenigen Tagen über 150 Mitglieder unterzeich⸗ 
neten und er nun als konſtituirt betrachtet werden kann. — Nach dem 
größten Militairgeräuſch iſt bei uns nun völlige Stille eingetreten und 
erblicken wir nur noch wenige Soldaten des Stammes vom 2. Ba⸗ 
taillon des 19. Landwehr-Regiments in der Stadt Schrimm. Dabei 
aber tauchen doch faſt täglich neue Gerüchte über militairiſche Opera⸗ 
tionen hervor. So ſoll, wie es heißt, der Verkauf größerer Quan⸗ 
titäten Heu und Stroh unterſagt werden, da dies fiir die Magazine 
aufgekauft werden ſoll, wozu man das alte aufgehobene Thereſien⸗ 
kloſter auf der Altſtadt und die Mönchszellen des Franziskanerkloſters, 
die gegenwärtig zu Schullokalien eingerichtet ſind, verwenden will. 
Letztere Lokalien haben ſchon öfters zu militairiſchen Zwecken gedient, 
ſo 1818 zum Militairlazareth und jetzt vor Kurzem zu Ankleidezimmern 
der Landwehr. Durch ſolche Verwendungen werden die Zimmer lei⸗ 
der öfters ihren eigentlichen Beſtimmungen entzogen, doch in Kriegs⸗ 
zeiten ſpielt die Schule überall nur eine ſehr untergeordnete Rolle. — 
Für die Ausbildung der Töchter der hoͤheren Stände Schrimms ſoll 
nun durch eine Privatanſtalt einer Privatlehrerin aus Breslau geſorgt 
werden. — Durch Unterſtützung der dürftigen Landwehrmännerfrauen 
und Kinder werden den Kreiseinſaſſen große Laſten aufgelegt und wäre, 
um dieſe los zu werden, ſehr zu wünſchen, daß, wenn wir Friede be⸗ 
halten, doch die einberufenen Mannſchaften bald zurückkehrten. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Dem Goniec ‚Polski wird in No. 131 aus Warſchau ges 
ſchrieben: 10 N E Mike 
Die biefigen Zeitungen haben feit einigen Tagen ihr Stillſchwei⸗ 
gen über die Kriegsrüſtungen in Preußen gebrochen; ſie bringen jetzt 
Berichte über die Einberufung der Landwehr, über die Concentrirung 
der Armee. Sonderbar genug iſt es, daß hier faſt Alle glauben, Preu⸗ 
ßen wolle wirklich die Heſſiſche Freiheit, die Deutſche Einheit ze. 
ſchützen. Die Erfahreneren jedoch ſind überzeugt, daß gewiß kein 
Krieg ſein wird, wenn es ſchon bei uns erlaubt iſt, über die Kriegs⸗ 
rüſtungen zu ſprechen. Der eigentliche Barometer des Standes der 
Deutſchen Angelegenheit iſt jetzt in Warſchau oder in Petersburg. 

Der betreffenden Commiſſion der inneren und geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten liegt bereits der fertige Plan zur Verwandlung der bisheri⸗ 
gen geiſtlichen Benefizien und ihrer Einkünfte in eine feſte Penſion 
vor, die den Pfarrern aus der Staatskaſſe gezahlt werden ſoll. Dar⸗ 
nach ſollen alle Pfarreien in Regierungs-Pachtungen auf ewige Zei⸗ 
ten verwandelt werden; die Pfarrer aber ſollen mit Rückſicht auf ihre 
künftige Penfion in drei Kategorien eingetheilt werden: die erſte erhält 
jährlich 2400 Poln. Gulden, die zweite 1800 und die dritte 1000. 


Die mit dem St. Anz. vom 8. d. M. gegebene Zuſammenſtellung 
von den Geſammtlängen, Anlagekoſten und Transportmitteln der 
Preußiſchen Eifenbahnen am Schluſſe der ſechs Jahre 1844 bis 1849 
einſchließlich, nebſt den Ergebniſſen des Betriebes in jedem dieſer Jahre, 
giebt eine Ueberſicht von den Fortſchritten des vaterländiſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens. Als Ergebniſſe diefer Zuſammenſtellung ſind namentlich 
folgende Punkte hervorzuheben. 

1) Die Länge der ausgeführten Eiſenbahnſtrecken hat ſich im vor⸗ 
bezeichneten Zeitraum um das Sechseinhalbfache, das Aulagekapital 
dagegen um das Zehnfache vergrößert, wobei in Betracht kommt, daß 
einerſeits die bereits vollendeten Bahnen mehrfach einer nachträglichen 
Erhöhung des Anlagekapitals zu ihrer Vervollſtändigung bedurften, 
andererteits bedeutende Bahnen, welche wegen ihrer Terrainverhältniſſe 
ze, erhöhte Anlagekoſten erforderten, erſt in den ſpäteren Jahren zur 
Vollendung gekommen ſind. g 

2) Die Zahl der Lokomotiven iſt nahe in demſelben Verhältniß, 
wie die Längen-Ausdehnung der Bahnen gewachſen; für die Perſonen⸗ 
wagen ift dies Verhältniß ein geringeres, für die Laſtwagen dagegen 
faſt das Einundeinhalbfache 1 

3) Aus den Angaben sub 2 folgt, daß ſich der Guͤterverkehr in 
viel höherem Maaße entwickelt hat, als der Perſonenverkehr. Im 
Jahre 1819 betrug die Zahl der in Betrieb befindlichen Preußiſchen 
Bahnen 21, ihre Länge 364 Meilen, davon 83 Meilen doppelgleiſig; 
das Kapital 139,710,000 Rthlr.; die Zahl der Lokomotiven 468, der 
Perſonenwagen 1254, der Laſtwagen 6018; die Einnahmen betrugen 
10,782,997 Ntbir., die Ausgaben 5,443,127 Nthlr., der Reſervefonds 
am Schluſſe des Jahres betragt 1,460,852 Rthlr. Danach ſind im 
Jahre 1849 nur 44 Mal mehr Perſonen, dagegen 19 Mal mehr Güter 
transportirt worden, als im Jahre 1844. — Die enorme Steigerung 
des Güterverkehrs dürfte theils dem Aufſchwung des Handels im All⸗ 
gemeinen, theils dem Umſtande, daß der vollſtändigere Zuſammenhang 
des Eiſenbahnnnetzes daſſelbe für den Güterverkehr in vielen Fällen 
erſt recht untzbar machte, endlich aber auch der allmälig eingeführten 
Ermäßigung der Preiſe für den Waarentransport zuzuſchreiben ſein. 
Während im Jahre 1844 durchſchnittlich 895 Pfennige pro Centner 
und Meile gezahlt find, ſtellt ſich der Tarif füt das Jahr 1849 durch⸗ 


schnittlich nur noch auf 42 Pfennige pro Centner und Meile. Die 
aus dem Güterverkehr gefloſſenen Einnahmen machten im Jahre 1849 
trotz des niedrigen Einheitsſatzes faſt die Hälfte, im Jahre 1844 da⸗ 
gegen beim höchſten Einheitsſatze nur ein Viertel der Geſammt⸗Ein⸗ 
nahmen aus. 

In Verbindung mit dieſer allgemeinen Steigerung des Güterver⸗ 
kehrs muß der Umſtand hervorgehoben werden, daß die Wegeſtrecke, 
welche jeder Gentner Gut durchlaufen hat, ſtets gewachſen iſt. Der 
Eiſenbahn-Trausport hat die Bewegung von Waaren auf längere 
Wegeſtrecken oft überhaupt erſt möglich gemacht und die Vortheile die⸗ 
ſes Transportes gegen die Förderung auf anderen Wegen ſteigen mit 
der größeren Länge des zurückzulegenden Weges. 

3) Daß die Vervollkommnung der Lokomotiven mit der Aus⸗ 
dehnung des Eiſenbahnweſens Schritt gehalten, erhellt aus der ſteti⸗ 
gen Abnahme des Coaksverbrauchs von 2072 auf 154 Pfund pro 
Nutzmeile, obwohl die Züge und Lokomotiven an Schwere zugenom⸗ 
men haben. 

4) Dem vorbezeichneten Fortſchritt der Mechanik und der Ein⸗ 
führung ſonſtiger Verbeſſerungen aller Art iſt es zu verdanken, daß 
die Koſten der Transportverwaltung von 4 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. auf 
2 ᷑thlr. 22 Sgr. 8 Pf. und die Geſammtausgaben von 5 Kthlr. 23 
Sgr. 4 Pf. auf 4 Rthir. 18 Sgr. 4 Pf. für die Nutzmeile zurückge⸗ 
gangen ſind. 

5) Der Grund weshalb ſich trotz des immer günſtigeren Verhält⸗ 
niſſes der Netto- zur Brutto-Einnahme und trotz der Steigerung des 
Güterverkehrs, ein allmäliges Sinken in der Rentabilität des Anlage⸗ 
kapitals zeigt, muß darin geſucht werden, daß ſich der Unternehmungs⸗ 
geiſt zuvörderſt den billigſten und einträglichſten, und erſt allmälig 
den koſtſpieligeren und weniger einträglichen Linien zugewendet hat. 
— Am hoöchſten verzinſte ſich das Anlagefapital im Jahre 1844, und 
zwar mit 5779 Prozent, am niedrigsten im Jahre 1848, in welchem 
der Eiſenbahnverkehr durch die Ungunſt der Zeitverhältniſſe einen 
empfindlichen Stoß erlitt, mit 33 Prozent; im Jahre 1849 iſt die 
Verzinſung bereits wieder auf 35 Prozent gewachſen und ſeitdem ſind 
die Einnahmen noch fortwährend derartig im Steigen, daß im Gan⸗ 
zen die Verwerthung der auf die Anlage von Eiſenbahnen verwendeten 
Kapitalien, als ſehr zufriedenſtellend bezeichnet werden darf. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Bromberg, den 6. Deebr. (Amtsbl. No. 49.) Der Predigt⸗ 
und Schulamts⸗Candidat E. Fr. Zerbſt ift als Rektor an der evangel. 
Schule zu Schöulanke beſtätigt worden. — Der Schulamts⸗Candidat 
A. L. Semmler iſt als Lehrer an der evangel. Schule zu Romannshoff, 
Kreis Czarnikau, interim. angeſtellt worden. — Der L. Weyl iſt als 
Lehrer an der jüdiſchen Schule zu Witkowo, Kreis Gneſen, interim. 
angeſtellt worden. — Der Jäger C. Koch iſt vom 1. December c. ab 
als Förſter in Brühlsdorff, Oberförſterei Glinke, definitiv angeſtellt. 

Perſonal⸗Chronik des Königlichen Appellationsge⸗ 
richts zu Bromberg. Der Rechtskandidat E. C. J. Fellmann iſt 
zum Auskultator beim Appellationsgericht hierſelbſt; der Kreisgerichts⸗ 
Büreau Aſſiſtent J. Hartung hier iſt zum Sekretair bei dem Kreisge⸗ 
richt in Schneidemühl; der Civi-Supern. u. Aktuar J. Kl. Fr. Güthe 
iſt zum etatsmäßigen Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Brom⸗ 
berg; der Depoſ.⸗Rend u. Caleul. L. Muſolff zu Schubin iſt zum Sa⸗ 
larien⸗Kaſſ.⸗Kontr. u. Sportelreviſor bei dem Kreisgericht zu Schön⸗ 
lanke; der Salarien⸗Kaſſen⸗Kontr. u. Sportelreviſor C. W. Broſe⸗ 
mann zu Wongrowitz iſt zum Depoſ-Rendanten u. Caleul. bei dem 
Kreisgericht zu Schubin; der Civil⸗Supern. u. Aktuar I. Kl. J. H. 
Chr. Brockmeyer iſt zum Depoſ.⸗Rend. u. Calcul. bei dem Kreis gericht 
zu Schneidemühl; der Unteroffizier, Hülfsbote S. Weſſolowski iſt zum 


Gefängnißaufſeher bei dem Kreisgericht zu Schneidemühl; der Hülfs⸗ 


Exekutor, Unteroff. C. Prill iſt zu Schubin zum etatsmäßigen Exeku⸗ 
tor u. Boten bei dem Kreisgericht daſelbſt ernannt. f 

Der Salarien⸗Kaſſen⸗Kontr. und Sportelreviſ. C. L. Weckwerth 
zu Trzemeſzuo iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Won⸗ 
growitz; der bish. Apell.⸗Ger.⸗Referend. Schendel zu Bromberg iſt als 
Rechts⸗Anwalt an das Kreisgericht zu Schroda; der Auskultator S. 
v. Bröckere zu Breslau iſt an das hieſige Appellations⸗Gericht; der 
Appell.⸗Ger.Referend. T. F. H. Joſeph zu Frankfurt a. O. iſt an das 
hief. Appellations⸗Gericht verſetz. — Dem Kreisger.⸗Bür-⸗Aſſiſt. Ockel 
zu Trzemeſzno iſt in Folge feines Amts⸗Jubiläums das allg. Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. — Der Kreisger.⸗Sal.⸗Kaſſen⸗Kontr. Lange 
zu Schubin iſt am 4. Novbr. u. der Kreisger⸗Sekr. J. Beyer zu Schöns 
lanke am 18. Nov. d. J. geſtorben. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 

Vom 10. Dezember. 

Hötel de Baviere: Oberſt-Lieut im 8. Landw. - Negt. v. Frankenberg 
a. Königsberg; Major im 12. Landw.⸗Regt. v. Nimptſch a. Guben; 
Lieut. im 5. Artill.⸗Negt. Schmidt a. Luxemburg; Neg. ſſeſſor 
Suter a Gumbinnen; Domainenp. Fr. Burghardt a. Polskawies. 

Hötel de Dresde: Gutsb. Grf. Bninski a. Samoſtrzel; Buch. der 
pelniſchen Bank Auſſchlag a. Warſchau; Bauinſp. Wiſchenbarth 
5 N die Kaufl. Deutgen a. Dieren, Vach a. Mainz u. Leon⸗ 

ard a. Leipzig. f 

Bazar: Ab ee v. Przyſtanewatt a. Sedzin; die Gutsb. v Sta- 
5 a. Zaleſte, v. Budziſzewski a. Xigz u. v. Nadonski aus 

völie. 

Lauk's Hötel de Röme: Fr. v. Gontard u. Kaufm. Noſenthal a Bres⸗ 
lau; die Kaufl. Caro a. Breslau u. Jung a. Seine 

Sd 7 Beamter v. Uezimierski a. Turin; uteb. v. Weſo⸗ 

owski a. Gora. 

Hotel de Berlin: Gutsb. Fr. v. Sewicka a Sarnburg; Gaſtw. Frau 
Jakobi a. Bromberg; Schiffseigenthümer Paczkowski a. Konin. 
Hotel de Paris: Partit. Sotelnidi a Kl. Jeziory; Gtsp. Jockel aus 
Brudjewo; die Gutsb. Nankowski a. Katarzynowo u. Skorzewski 

a. Bendlewo. 

Hötel à la ville de Rome: Generalbev. Brezanski a. Milos kaw; 
Gutsp. v. Sokolnickt a. Kemblewo; die Kauft. Jaffe sen. u. Iaffe 
jun. a. Grünberg: R 

0% de e Pächter Czajtowski a. Santompsl; Deſtillateur 

nol a. rad. N 2 

Zur Krone: Brenncreiverw. Koch a. Kadzewo; die Kaufl. Witzenhauſen 
a. Rotterdam, Lander u Rothmann a. Wengrowig, Stein a. Gneſen. 

Eichnen Born: Fräul Richter a. Mogilno; Handelsm Raſchke a. Liſſa; 
Kaufm Held a. Neuſtadt a. W. 0 

Eichborn; Die Kauft. Levy a. Dolzig, Plonsti, Nobinſohn u. Gutsb. 
Fr. Hirſchfeld a. Neuftadt b. / P.; Rabbiner Rathanſohn a. Wreſchen. 


. VA nn nn > 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 9. December 1850. 
Eisenbahn- Actie n. 


rief. Geld. 


BERLIN, 9. December. 


Stamm- Aetlen. |& Prioritäts - Actlen. Wei ach Qualité 48 — 52 Rthlr. 
o 250 Fl. Kurz 1425 1422 — 9 5 855 35 — 37 Rise. 
. 250 FI. En 1 1416 e l 5 — P. December 35 u. 34% Rtblr. verk., 35 Br., 34 G. 
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oa ‚st. 1 c ee eE Hafer, loeo.nach Oualité, 25 — 26 Rihlr. 
ne F 189 HR 4 1 795 — f vom 3 J 45 52 Gl. pr. Frühjahr 241 Mine. Br., 24 6. 
— FF h ; 01 — — = — 50pfd. 25 Rthlr. Br. 
oi. nene ene 150 Fl. 2 Mt. 1013 — erl. Anh. Lit. A.B.la | 4 erbsen. Koch- 42 — 50 Rıhlr., Futter- 38—38 Rihlr. 
— 100 Tbl. g 1% — 90 | do. Hamburg. 4 Kabel loco 11 Rıhlr. b. u. Dr, Mr, 
— „ 3 p. 1 . - 
Leipzig in Courant im 14 Thlr, Fuss . 100 Thlr. ö 3 Me 991 = 5 ge 11 6. Beis, 180 7 0 — pr. e de Br., 103 @. 
Frankfurt a, M. südd. W.. 10 Fl. |2Mt. 6 22156 18 INagd.-Halberstadt|4 | 8 do, do. ' 2 Ne 11 Rthlr. Br., 103 6. 
Betersburgn U. e 100 Skbl. | 3Wochen| 1055 1052 do. Leipziger. 4 12% do. do. Litt. D. . — Febr. / März 11 Rthlr. bz. u. Br, 1044 G. 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und. Geld- Course. Su 100 41 \ W e 10340 0 — a II Rthlr. Bi Br. u. 6. x 
4 — Cöln- „43 4 „ Leipz — ri Fi 1 
2 Brief. Geld. [Gem. Zi Brief, | Geld. Gem do, Aachen . 41 Halle-Thüringer 4/95 bz. Soirt F 174, 19: Rthlesiverk) 
Preuss. Freiw. Anh | — | 1034| — fOsipr. Pfandbr.. l — | — Bonn-Cöln . % | 5 Cöln-Minden . . 144198 bz. Sen mit Pass 174 Köhl. kg her 
do Staatsanl.v.1850/44| 973 | 974 | — JPomm. Pfandbr.. 3 — | 933 ‚[Düsseld, Elberfeld | 44 do, do.. . . 5 1004 bz. u. G — Deebr Jan 9 
ee e ee Me eee = — Frühjahr 1851 175 4} Rihlr, Br, 18} u. f verk., 183.184 6 
-Präm.-Sch. .—| 1194] 119 | — schlesische do. 14 — — 9 do. Zweigbahn]# | — 21 do, I. Priorität .|: — 5 j > 
. le — do. Lt. B. gar. do. 31 — — Oberschl. Lit. + ss Dh 103 sn „ge: Stamm Prior.id 77 B. L 5 2 PATE m — Eu g 2 =. 2 
Berl. Stadt-Obl.. 5 1004100 Pr. Bk.-Anth. Sch.|—| — 91 |904a] do. Lit. B. 33 577 1 3* a 1034 bz. üsse Ar EBENEN — osener Markt-Berie vom 6. December. 
, do. de. “ — | — en ash] eee e een ie Weizen, d,Schfl,z. 16 Mtz,, IThl. 16gr.8PE bis 1 Tl. 24 Sgr. 5 Pt. 
Westpr. Pfandbr, . 34] 854 | 873 Friedriehsd'or. . -!: 3 reslau-Freiburg .|4 | < — 5 10. 3 92, i : a e b x 3 
— Poren do, 4 51 99; And Goldm.45 Th —| 10° 94 Krakau-Oberschl. 45 162 bz. u. G. do. III. Series 993 6. Geste 119 hl 28 fi ) x 15 5 13 7 1 4 
do. do. 344 — 871 [ = Disconto 2 12 Berg- Märk.. 4 | — 291 b;. do, Zweigbahnſazgß — Hafer dite Dan Dal e ee . 
— 7 5 Stargard-Posen . 3] 34 79 bz. u. B. Magdeh. - Wittenb.|5 — eee Lan a „e iger: 
Ausländische Fonds. Brieg- Neisse. 44 er Oberschlesische . 3 — su 7 i : 2 € i 1 
c TEE Tau 1; JR FRE : TA TIREpeat 7 8 an Erbsen dito 2 „% DU Dis „ IN I 
Russ. Stiegl. 2.4.A.|4 | -— — Poln. Pfdbr.a.a.0.14 | — | — Magd.-Wittenb.. 4] — 49 G. Krakau-Oberschl. .|4 80 G. Kartoffeln dito i ae 
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Kassenvereins- Bank - Actien 106} bez. 


an den Schwämmen. 
Poſen, den 10. December 1850. 
Bauer. 


An alle Preußiſchen Staatsbürger! 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres⸗ 
lau erſcheint ſo eben und iſt in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben, in Poſen bei Gebrüder 
Scherk, Markt Nr. 77: Die zweite Auflage 


von 
Kern's Konſulent 
für den Preußiſchen Staatsbürger, 
für Geſchäfts- und Gewerbetreibende, 
Landwirthe und Beamte. 


Entbaltend die wichtigſten neuen Geſetze 
und Verordnungen, nebit dem neue⸗ 
ſten Prozeß ⸗ Verfahren. 

Inhalt: Preußiſche Verfaſſungs-Urkunde — 
Gemeinde-Ordnung — Kreis-, Bezirks- und Pro: 
vinzial-Ordnung — Polizei-Verwaltung — Scha⸗ 
den-Erſatz bei öffentl. Aufläufen — Wechſelord⸗ 
nung — Gewerbe-Räthe u. Geiverbe - Ordnung — 
Gewerbe⸗Gericht — Geſchworenen-Gericht — Preß⸗ 
geſetz — Verſammlungs-Recht — Perſönliche Frei⸗ 
heit — Ablöſung der Reallaſten — Jagd-Polizei — 
Grundſteuer-Befreiung — Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung⸗Ergänzungen — Zertheilung von Grund⸗ 
ſtücken ze. 


Als Anhang: 
Einziehung der Forderungen im Wege des Prozeſſes, 
nebſt Formularen — Verjährungsfriſten — Kon⸗ 
trafte — Teſtamente — Jutereſſen-Berechnung — 
Münzen, Maaße und Gewichte — ic. ıc. 
In 5 Heften, in bequemen Taſchen⸗ 
format, 
jedes à 4 Sgr., komplett 20 Sgr. Alle 5 Hefte 
ſind bereits erſchienen. 


Bekanntmachung. 

Das für die Stadt Poſen auf den 14., 16., 17. 
18. und 19. d. Mts. angeordnete Erſatz-Geſchäft 
iſt in Folge eines Erlaſſes des Königlichen Kriegs— 
Miniſterii bis auf Weiteres ausgeſetzt worden, wo— 
von die zu jenen Terminen einbeorderten Heeres— 
pflichtigen hierdurch benachrichtigt werden. 

Poſen, den 9. December 1850. 

Königl. Polizei-⸗Directorium. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſſe Abtheilung für Civilſachen. 


— — 


narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 


Heute früh 4 Uhr ſtarb unſer liebliche Bruno ihre etwanigen Anſprüche binnen 3 Monaten und 


ſpäteſtens in dem auf 
den 18. December er. Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Kreis-Richter Holſt im Gerichtsgebäude 
angeſetzten Termine gebührend anzumelden und nach— 
zuweiſen. — Bei unterlaſſener Anmeldung werden 


dieſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anſprüchen 


an das verlorene Dokument präkludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, und das bezeichnete Dokument für amor⸗ 
tiſirt und nicht weiter geltend erklärt werden. 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der hieſigen 
Rechts⸗Anwälte Schöpke, Schulz J. Schulz D., 
Peterſon, Eckert, Becker, Senff, Wolff 
wenden, und ſolchen mit Information und Wolls 
macht verſehen. 

Bromberg, den 14. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Nachdem meine Tochter lange Jahre hindurch 
an dem empfindlichſten Magenkrampf litt und kein 
dagegen gebrauchtes Mittel denſelben zu beſeitigen 
im Stande war, wandte ich mich deshalb au den 
Herrn Dr. Doecks zu Barnftorf im Königreich 
Hannover. Nach dem Gebrauch der von dem Herrn 
Doktor verordneten Medizin und Diät hat meine 
Tochter den beſten Erfolg der Kur gehabt. Ich halte 
es für meine Pflicht, dem Herrn Dr. Doecks 
deshalb hiermit meinen wärmſten Dank öffentlich 
auszuſprechen. 

Moritz von Stegmann und von Stein. 
Einem geübten, der Deutſchen und Polniſchen 
Sprache kundigen Schreiber kann eine Stelle nach— 
gewieſen werden am Wilhelmsplatz hierſelbſt im 
Dr. Jagielskiſchen Hauſe eine Treppe hoch. 


Verpachtung 
eines Eiſenhüttenwerks. 


Das dem Graf Alexander Branieki gehörige 
zu Sucha, im Wadowitzer Kreiſe in Oeſter— 
reichiſch Galizien belegene Eiſenhüͤttenwerk, beſtehend 
aus einem Hochofen und zwei Eiſenhammern, iſt 
auf 6 Jahre und nach Umſtänden auf längere Zeit vom 
1. Juli 1851 ab zu verpachten. Der Betrieb, der 
im Städtchen Sucha, dicht an der zweiten Kom— 


merzialſtraße, drei Meilen von der Kreisſtadt Wa⸗ 
do wiee, ſieben Meilen von den Grenzſtädten Bil, 


sko und Bia la und acht Meilen von Krakau be 
legenen Werke geſchieht durch Waſſerkraft. 

Der Eigenthümer verpflichtet ſich zum Betrieb des 
Werks jährlich 6 bis 8000 Wiener Klaftern Tannen 
und Buchenholz, mit oder ohne Anfuhr, zum mäßi⸗ 
gen Preiſe zu liefern; außerdem übergiebt er während 
der Pachtzeit das ziemlich reichhaltige Erzlager zur 
Benutzung. Zum Etabliſſement gehören noch eine 
angemeſſene Wohnung und ein Stück Land, ſo wie 
ein bei der Hütte befindliches Gebäude, worin eine 
Feuerwerkſtätte zur Anfertigung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, die hier ſehr geſucht werden, befindlich. 
Außerdem werden zwei eiferne Drehbänke und ver— 
ſchiedene andere Geraͤthſchaften mit überlaſſen. 

Die Kaution für Gebäude und das Inventar kann 
auf Immobilien ſicher geſtellt werden. Bei hieſiger 
ſtets zahlreichen Bevölkerung fehlt es nie an Arbei- 
tern gegen ſehr billiges Lohn. Der bisherige ſichere 
Abſatz von Gußwaaren und andern eiſernen Geräth— 
ſchaften kann bei dem gegenwärtig begonnenen Bau 
der Eiſenbahn und der Hebung des Ackerbaues in 
Galizien bedeutend erhöht werden. Pachtliebhaber 
erfahren die nähern Bedingungen bei der Güter- und 
Eiſenhüttenwerks⸗Adminiſtration in Sucha. 


Preuss. Bank - Anth, 90% bez. 


Fünf eiſerne Thüren verſchiedener Größe ſind zu 
verkaufen bei M. Scherk, vis-A-vis des Iſtaeliti— 
ſchen Waiſenhauſes. 


Der Laden No. auf dem Markt unter dem Rath; 
hauſe, mit Repoſitorium, iſt während des Weih— 
nachts-Jahrmarktes zu vermiethen. Kaufleute, die zu 
Markt herkommen, belieben darauf zu reflektiren. 
Näheres daſelbſt. 

In meinem am Neuſtädter Markte hierſelbſt be— 
legenen Hauſe habe ich von Oſtern 1851 ab die 
Wohnung im erſten Stockwerke, nebſt dazu gehöri— 
gen Stallungen, außerdem aber noch, ſogleich jetzt, 
eine einzelne, Parterre belegene möblirte Stube zu 
vermiethen. Guderian, Juſtizrath. 


220 fe von der Stadt Hamburg 


* . 
garantirte Verloofung. 
Ziehung den 23. December 1850. 
Unter der geringen Anzahl von nur 9200 

Looſen befinden ſich 3300 Gewinne, worunter die 
Preiſe von 100,000 Mark, 60,000, 40,000, 30,000 
20,000, 10,000, 5000, 4000, 2 à 3000, 10 à 
2000, 20 4 1000 Mark u. ſ. w., welche ſämmtlich 
bis zum 5. Januar 1851! entſchieden werden müſſen. 
Ganze Originalloſe, zu 32 Rthlr. Pr. Cour. und 
halbe Originalloofe zu 16 Rthlr. Preuß. Cour. ſind 
unter nachſtehenden Rummern, als: 4276. 4278. 
4281. 4284. 4287, 4289. 4290. 4291. 4294. 
4296. 4297. 7019. 7020. 7023. 7025. 7027. 

7028. 7029. 7030. 7034. 7039,, 
zu haben bei Wollheims Nachfolger 
n in Hamburg, 


Feſtgaben für Kinder! 


1) Ein Paquet in blauem Umſchlag à 10 Sgr., 
enthaltend: 12 Schreibebücher in buntem Um⸗ 
ſchlag mit 3 Bogen fein Kanzleipapier, 12 
gute Bleiſtifte, 12 gute Stahlfedern, 12 Schie⸗ 
ferſtifte nebſt einem Federhalter und einem 
Lineal. 

2) Eine feine goldbroneirte Papiertaſche a 10 
Sgr., enthaltend: 12 Bogen weißes, feines Bil⸗ 
letpapier mit Blumen, 12 Bogen buntes Bil— 
letpapier in 8., 6 Bogen bunt gemahltes Bil 
letpapier, 6 Bogen fein gepreßtes Billetpapier 
nebſt! Dutzend Couverts und! Etuis Devifen- 
Oblaten. f 

3) Eine eben ſolche Taſche A 5 Sgr. enthaltend: 
12 Bogen feines weißes Billetpapier in 8, 
12 Bogen buntes Billetpapier und 2 Bogen 
fein gepreßtes Billetpapier. 

Zu haben bei H. A. Fiſch 


H. iſcher, 
rr Wilhelmsſtr. No. 13. 


Ausverkauf. 


In der Schnittwaaren- und Leinwand-Handlung 


J * 
Markt Nr. 71. 
findet wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts ein 
Ausverkauf von leinenen, wollenen und 
baumwollenen Waaren ſtatt. 
„Für Herren find noch eine Parthie bunte 
Hemden, ſeidene, wollene und Batiſt⸗ 
ücher, Shlipſe, Binden, Chemiſets, 
Kragen, wollene und baumwollene 
Unterjacken und Hoſen in größter Aus- 
wahl vorräthig. 


Schuhmacher⸗Garn 


verſchiedener Qualität, ſo wie 


beſten Engl. Hanfzwirn 
in ſchwarz und weiß, ungebleicht und farbig, em⸗ 
pfehlen an Wiederverkäufer zu auffallend billigen 
Preiſen Elkus & Zoellner, 
Büttelſtraße No. 23. 


Marktpreis für Spiritus vom 4. December, (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 144 — 144% Rthlr. 


Alle Sorten Comptoir-, Haus-: und Ter⸗ 

min⸗Kalender, Bibeln, Gefang: und 
Gebetbücher, Schreibebücher, ſauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt zu Sede eee en 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Kunſt⸗Anzeige 

+ 

Zu den bevorſtehenden Weihnachten empfehlen wir 

den geehrten Herrſchaften unſere Fabrikate, beſtehend 

aus Liqueur-Bonbons von verſchiedenen Deſſeins, 

gefülltem und ungefülltem Marcipan, fo wie Mars 

cıpanz, Chokolaten-, Mannheimer, Schaum⸗ und 

verſchiedenen andern Konfeften in reicher Auswahl 
und zu den billigſten Preiſen. 

J. Giovanoli & Com p., 

Wilhelms⸗Platz No. 3. 


Von friſchen Malaga-Citronen in halben 
Kiſten empfing ich direkt eine Conſignation und offe⸗ 
rire davon billigſt. 


B. Stümer in Stettin. 


Den zweiten Transport friſchen 

SER Aſtrachauſchen Caviar, wie auch 

friſche Strasburger Trüffel⸗Paſteten haben erhalten 
und empfehlen Gebrüder Vaſſalli 


am Markt. 


Eine Sendung 
frifchen fließenden großkörnigen 
ſtrachan. Caviar 
hat erhalten und empfiehlt das Pfund zu 1 Rthlr. 
5 Sgr., große Rügenw. Gaͤnſebrüſte und füße Meſſ. 
Apfelſinen empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße d. 


Bruſt⸗Caramellen 
gen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden. 


Banillen:, Gewürz-, Stücken:, Wurm- 
bittere und entölte Cboeoladen, jo wie - 


7 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeng in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 500 Stück à 2 Sgr., 
100 Stück s Pf. 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 


Nürnberger Lekkerle. 


Eine Sorte Pfefferkuchen, ſehr ſchmackhaft, à 
Pfund 10 Sgr. 


Berliner Fruchtbonbous 


a Pfund 15 Sgr. empfiehlt 
Neueſtraße. Ludwig Johann Meyer. 


u — 


cafe Bellevue, 


Heute Mittwoch den 11. December: 
National-Konzert von der Sänger: Familie 
Paul, wozu ergebenft einladen 

Hollnack & Wilkens. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Mittwoch Abend Harfen⸗Konzert von den 
Geſchwiſtern Tobiſch aus Böhmen. 
Freundliche Einladung. 


